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Für Lotta





Frag doch wem 

In Dortmund, Duisburg, Essen 
gilt eingeschränkte Beugungspflicht. 
Fälle gibt’s, die gibt’s da nicht, 
die darfst du dort vergessen. 

Du musst Derdiedas nicht stressen. 
Das Geschlechtswort hat’s bequem. 
Wenn du Fragen hast, frag wem. 
Frag nicht umständlich nach wessen. 

Fang bloß nicht am Radebrechen. 
Fragen kost nix, ist kein Ding. 
Also frag Kai Magnus Sting. 
Frag und wem wird zu dir sprechen. 

Fritz Eckenga 
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KAIMAST SEIN VORWORT 

Schreibst Du mir ein Vorwort?
Mal, sehen. Wann brauchst Du das?
Na, wenn ich mit dem Buch fertig bin.
Ach so. Irgendwann. Bis dahin. Ja, natürlich. Ich dachte, Du bräuch-
test das bald.
Ja, eben. Ich bin ja bald fertig.
Ja, mach erst mal und dann sag mir Bescheid und ich schreib Dir 
das zeitnah.
Ich hasse das Wort »zeitnah«.
So etwas wie »fußläufig«.
Hunde sind läufig, doch keine Füße.
Wo kämen wir denn da hin, wenn Füße immer hinter anderen her 
wären, weil die gerade läufig sind.
Aber, ich glaube, ich schweife ab. Warum schweife ich ab? Ehrlich 
gesagt, weil ich mich um ein Vorwort drücken will. Mir fallen Vor-
worte so schwer ein. 
Oder heißt das Vorwörter?
Ich glaube beinahe, dass Vorwörter die Wörter sind, die vor Wörter 
kommen. So wie »tu« bei Tuwort. Oder »Un« bei Unwort, was sie ja 
jedes Jahr neu suchen.
Das muss man sich wörtlich vorstellen. Fertig studierte Frauen und 
Männer suchen Jahr für Jahr ein Wort, das sie dann als »un«, also als 
»nicht« Wort bezeichnen können. Letztendlich dann als ein Wort, das 
genau genommen nicht existiert, aber das dann doch für ein gan-
zes Jahr gelten soll.
Während so ein Vorwort? Das gilt ja nichts.
Nein, überhaupt nichts. Das steht da und wird teilweise gar nicht ge-
lesen, weil es mit dem eigentlichen Text, der danach kommt, aber 
damit noch lange nicht das Nachwort ist und erst recht nicht das 
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Hauptwort, was ja als solches eben nur ein einziges Wort und darum 
in keiner Weise ein ganzer Text sein kann, nichts zu tun hat. Meis-
tens verfasst dieses nun schon mehrfach erwähnte Vorwort auch gar 
nicht der Autor selbst, sondern irgendein Bekannter vom Autor. Wo-
bei der Autor schon auch großen Wert darauf legt, dass sein Bekann-
ter möglichst bekannt ist.
Wenn ich mir jetzt diese Aneinanderreihung so vieler Wörter durch-
lese, komme ich letztendlich zu dem Schluss, dass zumindest eines 
davon durchaus als Vorwort zu verwenden ist. Welches, werden wir 
alle nicht erfahren, weil es eine ganz persönliche Entscheidung des 
jeweiligen Lesers ist und wir alle nach sorgfältiger Lektüre des vor-
liegenden Textes gelernt haben, dass es für Vorworte, oder heißt es 
Vorwörter? keine Leser gibt. 

Jochen Busse 
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HÖMMA, SO ISSET 

»Hömma, is wat?!« 
»Wat soll sein?« 
»Frach ja bloß.« 
»Wat frachse?« 
»Wie et is!« 
»Wie soll et sein?« 
»Ja, weiß ich donnich. Sach doch, wie et is.« 
»Ich sach dir, wie et is. Et is, wie et is. Wenn et so wär, wie et sein 
soll, dann wär et wat. Aber da et so is, wie et is, un nich so is, 
wie et wat wär, wennet wat wär, dat et wat wär, isset, wat et is. 
Wat et wär, wennet wat wär, is nich klar, da et nich is, wie et sein 
könnt. Aber klar is, dat et wat wär, wennet wat wär, wenn et dat 
wär, wat et sein könnt.« 
»Un wat wäret dann?« 
»Anders.« 
»Un wie wäret, wenn wat wie wär, dat et wat wär, wie et wat wär, 
wenn et wat wär?« 
»Sach ich ja, dann wäret wat.« 
»Un wie isset getz?« 
»Et is nich einfach.« 
»Un getz?« 
»Et is, wie et is.« 
»Hömma, so 
isset!« 


